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Baumwolle aus Kirgisistan Reif für den Weltmarkt

Von Dierk Jensen

Anders als unsere Umgangs-
sprache suggeriert, ist die Ca-
shew gar keine Nuss, sondern 
Kern einer Cashewfrucht. Das 
tut der Nachfrage keinen Ab-
bruch. So ist Deutschland mit 
rund 14.000 Tonnen innerhalb 
der Europäischen Union das 
wichtigste Einfuhrland. Der 
mit Abstand größte Exporteur 
von Cashews ist Vietnam, weit 
dahinter folgen Elfenbeinküste, 
Indien, Brasilien und weitere 
westafrikanische Länder. Dar-
unter auch Burkina Faso, eines 
der ärmsten Länder der Welt. Die 
Bauern in dem von mehreren 
Militärputschen erschütterten 
Land zwischen Ghana, Togo und 
Benin im Süden und Mali im 
Norden erzeugen mittlerweile 
rund 25.000 Tonnen Cashews. 
Mit steigender Tendenz. Aller-
dings gelangte der größte Teil 
der burkinischen Produktion – 
vorsichtige Schätzungen ge-
hen von 95 Prozent aus – bis-
lang unverarbeitet nach Indien 
oder Vietnam, wo die Kerne auf-
gespaltet, geschält und verpackt 
und dann nach Europa und an-
derswohin verschifft werden.

Klingt ziemlich verrückt, ist 
es auch, aber eben eine von vie-
len bitteren Realitäten weltwirt-
schaftlicher Verhältnisse. Doch 
manifestiert sich im Südwesten 
von Burkina Faso, in der Nähe 
der Millionenstadt Bobo-Diou-
lasso, Widerstand gegen diesen 
Widersinn: Initiiert vom Schwei-

zer Fairhandels-Pionier Gebana 
entsteht ein neues Großwerk 
für die Weiterverarbeitung von 
Rohcashewkernen sowie Man-
gos; sie steht kurz vor Inbetrieb-
nahme. Anstatt die Wertschöp-
fung der heimischen Landwirt-
schaft, obendrein zum Nachteil 
des Klimas, auf anderen Kon-
tinenten zu verscherbeln, will 
man die Rohcashews vor Ort 
verarbeiten, um lokal Mehrwert 
und Jobs zu generieren.

„Es sollen in der modernen Fa-
brik in den kommenden Jahren 
über 1.000 neue Jobs geschaffen 
werden“, sagt Gebana-Spreche-
rin Sandra Dütschler. „Es sind 
Jobs mit Sozial- und Kranken-
versicherung, die mehrheit-
lich Frauen mit geringer Schul-
bildung zugutekommen.“ Das 
burkinische Tochterunterneh-
men von Gebana investierte 
trotz instabiler politischer Lage 
über 11 Millionen Euro, die teil-
weise über Crowdfunding ein-
gesammelt worden sind. Es ist 
für die Organisation mit Haupt-
sitz in Zürich die größte jemals 
getätigte Investition seit ihrer 
Gründung.

Seit 2006 engagieren sich die 
Schweizer mit ihrem Ansatz ei-
nes gerechteren Welthandels 
in Burkina Faso. Nun setzen sie 
mit der neuen Fabrik „La belle 
usine“ ein deutliches Ausrufe-
zeichen für eine nachhaltige 
Entwicklung, da, wo sie am nö-
tigsten ist. Denn neben den 
neuen Jobs in der Fabrik profi-
tieren von der Verarbeitung vor 

Ort vor allem die Bauernfami-
lien. Sie bewirtschaften in der 
Regel kleine Parzellen, auf de-
nen zwischen Mango- und Ca-
shewbäumen auch Mais und 
Maniok für den Eigenverbrauch 
gedeihen.

„Darüber hinaus haben wir 
vor vier Jahren zusammen mit 
Agrarexperten angefangen, 
angepasste dynamische Agro-
forstsysteme zu entwickeln. 
Dabei werden Boden-, Busch- 
und Baumkulturen so kombi-
niert, dass sie den Boden opti-
mal versorgen und vor Erosion 
schützen und so fruchtbar er-
halten“, so Dütschler. „Die Ag-
roforstwirtschaft ist somit ein 
wichtiges Mittel gegen den Kli-
mawandel und die drohende 
Versteppung in der Region.“ 
Dies gelingt ohne Agrarchemie 
und gentechnisch verändertem 
Pflanzenmaterial. Alle bei der 
Verarbeitungsfabrik angelie-
ferten Cashews sind biozertifi-
ziert. Eine wichtige Rolle wer-
den zukünftig die organischen 
Abfälle der Cashew-Veredelung 
spielen, denn sie sollen kompos-
tiert den Böden wieder zurück-
gegeben werden.

So stehen derzeit die wirt-
schaftlichen Vorzeichen für 
die burkinischen Cashew-Pro-
duzentinnen und Verarbeiter 
eigentlich gut. Der Nachfrage 
wächst weltweit. Allerdings hat 
sich zugleich der Anbau ausge-
weitet, sowohl in westafrikani-
schen Ländern als auch in In-
dien und Vietnam. Das drückt 

die Preise, weshalb viele kon-
ventionelle Verarbeiter unter 
Druck geraten sind. Davon sind 
die Gebana-Aktivitäten, die 
auf faire Preise und Bio setzen, 
noch nicht betroffen – „weil es 
immer noch eine Nische ist“, so 
Dütschler.

Besonders im Nachbarland 
Elfenbeinküste ist sowohl die 
Produktion als auch die Verar-
beitung vor Ort in den vergan-
genen Jahren massiv angewach-
sen. Der Staat hat diesen Sektor 
begünstigt und viele multina-
tionale Unternehmen haben 
investiert. „Für uns entsteht da-
durch zwar mehr Konkurrenz, 
aber wir begrüßen es natürlich 
sehr, dass mehr und mehr Ca-
shews in Westafrika verarbeitet 
werden.“

Inwieweit die wirre Zollpo-
litik der USA unter Trump die 
Bemühungen der burkinischen 
Tochtergesellschaft von Gebana 
untergraben wird, ist noch nicht 
abzusehen. Auf jeden Fall wer-
den sich die vietnamesischen 
Cashew-Erzeuger, unlängst 
von der US-Regierung mit ho-
hen Zöllen bestraft, nach neuen 
Märkten umschauen müssen. 
Ihre Nüsse werden für die Kon-
sumenten in den USA zukünftig 
einfach zu teuer, so dass dieses 
Volumen wahrscheinlich zu-
sätzlich nach Europa drängen. 
Gut, dass die Nuss aus Burkina 
Faso und der „Belle usine“ für 
den europäischen Konsumen-
ten so klar definiert ist: fair, bio 
und wertschöpfend vor Ort.

Statt die begehrten Cashews über die Weltmeere zu schippern, wollen Akteure  
der bio-fairen Produktion sie in Burkina Faso vor Ort verarbeiten: Das verlagert  
die Wertschöpfung zu den Produzierenden und stärkt den Klimaschutz

Kurze Wege, neue Jobs

Sich gemeinsam gegen Unge-
rechtigkeiten im Welthandel 
einsetzen – das war die Moti-
vation der ersten Weltläden, 
sich 1975 zusammenzuschlie-
ßen. Heute ist die Weltladen-
Bewegung in Deutschland auf 
über 900 Fachgeschäfte ange-
wachsen. „Umso bedeutender 
ist es, dass es den Weltladen-
Dachverband gibt, der Welt-
läden bei ihrer wichtigen Ar-
beit unterstützt und sich für 
ihre Anliegen gegenüber der 
Politik und anderen Akteuren 
einsetzt“, so Gifty Rosetta Amo 
Antwi, Geschäftsführerin des 
Weltladen-Dachverbandes. Mit 
rund 30.000 Aktiven, die sich 

weitgehend ehrenamtlich en-
gagieren, sind die Weltläden 
die größte entwicklungspoli-
tische Bewegung in Deutsch-
land. Zu den Erfolgen der Welt-
laden-Arbeit in den letzten Jah-
ren zählt Amo Antwi, dass es 
mit anderen Organisationen 
gelungen sei, das Lieferketten-
gesetz in Deutschland zu ver-
wirklichen. Es soll Menschen-
rechte und Umweltstandards 
in globalen Lieferketten schüt-
zen. In seinem Jubiläumsjahr 
macht der Weltladen-Dachver-
band mit verschiedenen Publi-
kationen und Veranstaltungen 
auf sich und das Engagement 
der Weltläden aufmerksam.

50 Jahre Weltläden

Wir machen Bio aus Liebe seit 1974.
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Seit 1998 – Bio-Kaffee aus Peru.
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